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Nedattion, Druck und Berlar von Moriz Wagner,
in Firma Tchlkrck'sch« Berlsz und vuchdruckerei in Limburg  a . d. Lahn.

Anzeigen-Amahme bis9 Uhr vSMittaas der Erschemuugrtages

g »» > « a » r « t » « I Mart ko Big.
rterteljitbrltch ob»« Boftau fschlag oder vrtngerlstz»

«,»r8<ch!»»»»»«VUdr 1« Mg.
di« kgefpultene Barmondzeile oder deren Rau » .
Reklamen die »l NU» breit« Petit, «Ue SS Pfg.

Ra Katt  wird nur bet Wiederholungen gewilhrt.

r. 2 ' 3. Ferusprech-Anschluß Nr. 82. Donnerstage den 25 . November 1915 . Ferusprech-Auschluß Nr. 82. 78 . Jahrg.

Hm tlicber UM
Dichsellchenpulizeilich« Anordnung.

Lus Grund der §§ 17, 78 und zum Schutze gegen die
J, und Klauenseuche der §§ 18 flg. des SB. ©i. vom
Ml 1909 (R.-G.-BI . S . 519) wird mit Ermächtigung
Herrn Ministers für Landwirtschaft, Domänen und For¬
ste den Regierungsbezirk Wiesbaden folgendes bestimmt:

§ 1 — Einziger Paragraph —.
Mine oiehseuchenpolizeiliche Anordnung vom 4. Ja-
^ sReg.-Amtsblatt , Sonderblatt S . 9), betreffend

m, dt Untersuchung pp. des aus Ostpreuhen eingeführten Klauen-
Sichi, wird hiermit aufgehoben.

^Diese Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffent-
„g in Kraft . LJ !
Wiesbaden, den 15. November 1915.

Der Regierungspräsident.
In Vertr . : o. Gizycki.
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Verordnung.
Auf ©rund der ßß 1 und 9 des Gesetzes über den Be¬

lagerungszustand vom 4. Juni 1851 ordne ich hiermit an:
Das Zustecken von Ehwaren oder anderer Sachen an

Kriegsgefangene, das unbefugte Verkaufen, Vertauschen oder
Verschenken von Sachen an Kriegsgefangeneund das unbe¬
fugte Einbringen von Sachen in ein Kriegsgefangenenlager
ist verboten.

Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung werden nach
§ 9 des vorgenannten Gesetzes mit Gefängnis bis zu einem
Jahre bestraft.

Frankfurt a. M„ den 25. November 1914.
XVIII. Armeekorps.

Stetloertretendes Generalkommando.
Der kommandierende General

Freiherr von © all,
General der Infanterie.

Abtlg. III». J .-Rr 44110/3575.

itronntza und Pristina
den Serbe» entrissen.
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Trotzes Hauptquartier, 24. Nov. (W. T. B . Amtlich.)
Keine wefcntlichien Ereignisse.
Ter englische Oberbefehlshaber hat versucht, die amtliche

Ische Richtigstellung, dah all« bei d«u Kämpfen um Loos
p. 8. Oktober beteiligten deutschen Truppen nicht, wie
^ WMcher Leite behauptet, 7—8000, sondern 783 Main»

«fl» haben, anzuzweifeln. Wir haben auf ei» solches
Hangen nichts *» erwidern.

Oberste Heeresleitung.
Schlechte englische Rekrutierungsergebnisse.
London,  23 . Nov. kW. T . B . Nichtamtlich.) Der Air-

fewcrtreter Thomas sagte in einer Rede, daß die Rekru-
in den letzten Wochen sehr schlecht gewesen sei.
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Trotzes Hauptquartier, 24. Noo. <W. T. B . Amtlich.)
ierrsgruppe des Geneealfekdmarschnlls

von H i n d eu b u r g.
SLdösttich von Riga fielen bei einem Vorstoß auf Berse¬
de, der die Russen vorübergehend aus dem Orte vertrieb,

bne di Ogtetc, 700 Mann gefangen in unsere! Hand. 2 Ma-
^ lniMwehre wurden erbeutet.

Nn vorgeschobener Posten in Janopei (nördlich von
>k sch»" *t> mutzte sich, vor einem russischen Aingriff zurüchiehen;

ŝ ^ Eegenangriff wurde das Gehöft wieder genommen.
kehf. öktresgruppe oesGeneralfeldmarschalls

^ Prinz Leopold von Bayern.
Tie Lage ist unverändert.
"res gruppe des Generals v. Li » fingen.
Anstöße russischer Abteilungen nordöstlich von Czar-
" Md bei Tubiszcze «nördlich der Eisenbahn Korvel—

) wurden abgewiesen; 50 Gefangene und 3 Ma-
*->gewehrc wurden eingebracht.

Oberste Heeresleitung.
ien,  24 . Nov. (W. T. B . Nichtamtlich) Amtlich
oe r l a u t b a r t, 24. November 1915:

Nichts neues.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstads:

von Höfer,  Feldmarschalleuttiant.
Die Schlacht an ver Strypa.

Eyon,  24 . Nov. (TU .) Hiesige Blätter geben f̂olgen-
Aricht eines russischen Augenzeugen über die Lchlncht

Strypa und die g r o h en V er l u ste der Rügen
Die Artillerie mähte Tausende von Mann dahin,

e zitterte. Auf eine^verltziltmsmähig kurze Front
bis drei Werst Länge fielen innerhalb 24 stunden

.als eine halbe Million  ~ cr
ist von den schweren Granaten aufgewühlt. Von «en

P , die mehrmals ihren Besitzer wechselten, blieben nur
buchende Trümmerhaufen . In gewissen Stellungen

Leichname von Soldaten , die nacheinander von
ist» Geschossen getroffen wurden.
Vorwurf des „ Temps " gegen Rußland.
°ris.  24 . Rov . (TU .) Die Presse gibt zu, dass

ische Offensive in Wolhynien fl « f# *1*
. Der „ Temps " erklärt , man müsse emgestehen oatz
*n in Wolhynien wenig glücklich waren und ,rch chtzler
r zurückziehen muhten, dessen Uebergange der Femo

zu erzwingen sucht, Es klingt wie ein leiser Vorwurf des
„Temps '', feststellen zu müssen, dah man sich auf der unge¬
heuren russischen Front nur noch längs des Styr , auf einigen
Kilometern, schlage.

Zer Krieg mit Jtnlifn.
Wien,  24 . Nov. (2B. T . B . Nichtamtlich,.) Amtlich

wird verlautbart,  24 . November 1915:
Der Eörzer Brückenkopf stand zwar auch gestern unter

lebhaftem Geschützt und Minenwerfcrfeuer, in den Jnfan-
teriekämpfen trat jedoch eine Pause ein, da die Italiener
nicht angriffen. Um so erbitterter wurde beiderseits des
Monte San Michele gerungen. Nördlich des Berges dran¬
gen starke italienische Kräfte nachmittags in unsere Stellung
ein . Steierische Infanterie und Honveds schritten zum Ge¬
genangriff und warfen den Feind nach wechselvollen wüten¬
den Nahkämpfen vollständig zurück. Mehrere Angriffe auf
den Monte San Michele selbst und im Raume von San Mar¬
tina wurden unter schwersten Verlusten der Italiener abge¬
wiesen. Angriffsversuche gegen unsere 'Stellungen auf dem
Monte dei sei Busi wurden sofort durch Feuer erstickt. Gegen
die Strahensperre bei Zagora warf der Gegner schwere
jMinenwerferbomben, die giftige Gase entwickelten.

Ä-n der Tiroler Südfront wurden der Bahnhof und der
alte Stadtteil von Riva wieder beschossen.

Einer unserer Flieger belegte Baracken und Magazine
von Ma mit Bomben. ;

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

KMnkneMsnpiiK.
©rohes Hauptquartier, 24. Rov. <W. T. B . Amtlich.)
Mitrovica ist von österreichisch-ungarischen, Pristina von

deutschen Truppen genommen. Tie Serben sind westlich, von
Pristina über die Titaica zurückgeworfen.

Oberste Heeresleitung.
Wien,  24 . Nov. (W. T . B . Nichtamtlich.) Amtlich

wird  v e r ka u t b a r t, 24. November 1915:
An der oberen Drina verlief der Tag ruhig. Bei Pri-

boj haben sich unsere Truppen den Uebergang auf das Süd¬
ufer des Lim erkämpft. Südwärts von Novipasar dringen
k. und k. Streitkräfte gegen die montenegrinische Grenze
vor . Die durch das Jbar -Tal oorgehenden österreichisch-
ungarischen Truppen warfen unter heftigen Kämpfen den
Feind aus seinen Stellungen nordöstlich von Mitrovica und
rückten in diese Stadt ein. Sie nahmen 700 Mann , unter
ihnen vier Offiziere, gefangen. Auch Pristina ist den
Serben entrissen  worden . Eine deutsche Kolonne drang
von Norden her ein, eine bulgarische folgte von Osten.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstads:
o. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Sofia,  24 . Nov. <W. T. B . Nichtamtlich.) Amt¬
licher bulgarischer Bericht  über die Operationen
vom 22. November: Die Kämpfe in der Ebene von Kossowo

dauern an. Wir erbeuteten sechs Schnellfeuerhaubitzen, zwei
Schnellfeuerfeldgeschütze, eine Menge Munition und Kriegs¬
material und machten auherdem eine grohe Anzahl Gefangene.
Auf den übrigen Fronten keine Veränderung . Französische
Gefangene erzählen, chre Offiziere hätten ihnen versichert,
dah sich in der bulgarischen Atmee aus Menschenfressern
zusammengesetzte Truppen befänden. Am 19. November
brachten unsere Truppen von drei Feredschik überfliegenden
feindlichen Wasserflugzeugen eines zum Absturz, das
zwischen den Armen der unteren Maritza niederfiel, wo es ver¬
brannte.

Vom serbischen Krirgsschauplatz.
Budapest,  23 . Nov. (TU .) Nach den hier ein-

trefsenden Meldungen haben die im Jbar -Tal vordringenden
deutschen Truppen der Armee Mackensen die serbischen Nach¬
huten gestern bei Raska geschlagen. Der Feind befindet
sich aus der Fmcht nach Jpek . Aus den nunmehrigen Ope¬
rationen der Serben geht hervor, dah sie einen Durchp
bruch nach dem Süden versuchen wollen. Es bestätigt sich,
dah der serbische Hof von 'Rasta im November nach, Mon¬
tenegro geflüchtet' ist. Die Geländeverhältnisse sind andauernd
sehr schlechte. Die Kämpfe gehen in einem Gebiete init alpen¬
artigem Charakter vor sich. Die großen Schneefälle ge¬
stalten die Nachschübe für den Train auherordentlich schwierig.
Dazu kommt, dah die Nebenflüsse der Morava 'infolge Tau¬
wetter aus den Ufern getreten find und grohe Ueberschwern-
mungen verursacht haben. Rasta ist überfüllt mit flüchtenden
Familien von Beamten und Offizieren.

Der Rückzug deS serbischen Heeres.
Wien,  24 . Rov. (TU .) Der ,̂Pester Lloyd" meldet

aus Sofia : Das serbische Heer macht verzweifelte An-
str e n g u n ge n,  wenigstens noch einen Teil der Armee,
des Trains und der Munitionskolonnen auf der Strahe Pri-
stina-Jstip zu retten. Bei dem Versuch der Serben , ihre
Truppen nach Monaftir abzuschieben, wurden sie durch bul¬
garische Kavallerie überfallen  und teils gefangen
genommen,  teils vernichtet.  Im Gebiete von Pri¬
stina sind die sich nähernden verbündeten Streitkrafte Herren
der strategischen Lage . Die bulgarische Offensive auf dem
südmazedonischen Kriegsschauplatzwird stetig günstiger. Die
Bulgaren entrissen dort den Franzosen mehrere wichtige Stütz»
punkte.

Die gefährliche Lage der serbischen Armee.
London,  23 . Rov. (TU .) Der „Tailn Mail " wird»

aus Salonit von Sonntag gemeldet: Englische und französische
Marinekreise halten die Lage der Vierverbandstr »ippen für
so sehr gefährlich, dah kein Feldherr sich einer solchen Ge¬
fahr aussetzen würde. Der serbische Kriegsminister teilte
mit, dah es der serbischen Armee beim Rückzuge gelungen sei,
ihre Bewaffnung und Trains zu retten , dennoch droht ihnen
eine grohe Gefahr, nämlich die Hungersnot , da die Armes
von der gesamten Außenwelt abgschnitten sei; der einzige
Weg sei durch Albanien nach der Adria . Die serbische Re¬
gierung weilt augenblicklich in Prizrend , wo auch die Ge¬
sandten des Vierverbandes sich aufhalten.

Bern,  23 . Nov. (TU.) Der Direktor der ÄNühten
Er hatte dort eine Filiale , die von einem Deut,scheu ge¬
leitet wurde, dieser war mit einer Tochter Bossys verlobt
und hatte Frankreich vor Kriegsausbruch verlassen. Als
Bossy nun die in Paris zurückgelassenen Sachen des Filial¬
leiters holen wollte, wurde er verhaftet.

Schwierrgkcite » des Ententeheeres.
Lugano,  24 . Nov. (Zens. Frkft .) Ein Telegramm;

des „Eorriere della Sera " aus Salonit bestätigt die Mel¬
dungen des „Secolo" über die wachsenden Schwierigkeiten des
mazedonischen Ententeheeres, gegen dessen 50 000 Mann dio
Bulgaren mit vier Divisionen in einer Stärke von 80 000
Mann auftreten. Verwundete französische Offiziere berich»
ten über die verheerende Wirkung der bulgarischen Artillerie,
deren Munitionsreichtum überrascht. Nach der Vereitelung
einer Verbindung mit dem serbischen Heer, das bei Katschanik
verzweifelte Versuche machte, die Umklammerung zu durch¬
brechen, können die Engländer und Franzosen kaum noch den
überlegenen Bulgaren widerstehen, und sie fürchten das Auf¬
tauchen erdrückender österreichisch-ungarischer und deutscher
Verstärkungen.

Belager »ingszusta « d über Grieche»»)«»,».
Wien,  23 . Nov. (TU .) Hier vorliegende Meldun¬

gen besagen, über ganz Griechenland einschliehlich der grie¬
chischen Inseln , ist der Belagerungszustand verhängt wor¬
den. Diese Maßnahme rief unter der Bevölkerung eine
grohe Bewegung hervor, umsomehr aber in diplomatischen
Kreisen der Entente. In - den Gesandtschaften der Entente
wird ununterbrochenvertändelt.

Griechenland und die Entente.
Bern,  24 . Nov. (Zens. Frkft .) Die „Neue Zü¬

richer Zeitung" meldet aus dem Haag : Trotz der halbamt»



lichen beruhigenden Mitteilungen befürchtet man in London
den schließlichen Uebergang Griechenlands zu de»
Zentral Mächten,  sobald deren Truppen an der grie¬
chischen Grenze erscheinen.

London,  24 . Nov. (W. T . B . Nichtamtlich.) In
einer Unterredung mit dem Vertreter der „Daily Mail " am
18. November sagte,  wie gemeldet wird, der griechische
Minister Rhallis: „Wir werden 24 Stunden , nachdem
die Alliierten Salonik verlassen haben, demobilisieren. In
hornigem Tone sagte der Minister : „Die britische Regierung
unb die britische Presse haben eine schändliche Haltung gegen
uns eingenommen. Ihr seid infarm ! Das Einzige, was
wir wollen, ist Frieden. Ihr wollt uns in hen Krieg
hineinziehen, wollt uns verhungern lassen." — Der Minister
zeigte dem Vertreter des „ Daily Mail " eine AbbMung in der
Zeitschrift „LZIlustration " aus dem griechisch-bulgarischen
Bandenkrieg und sagte: „Ihr wollt, daß wir dasselbe wieder
aushalten ru-nd wollt, daß wir zu Hilfe kommen, während
lein englischer Soldat in Serbien sein Blut vergossen hat
und kaum ein englisches Gewehr abgefeuert ist. Die englische
Regierung will, nachdem sie Fehler aus Fehler, Verzug aus
Verzug gehäuft hat , daß wir eintreten und sterben, während
Ihr nur ein paar Tausend Mann Truppen habt , um uns
zu unterstützen. Wir wollen kein zweites Bel¬
gien oder Serbien werden ."

^ut Mission Kitcheners.
Konstantinopel,  23 . Nov. (Zens. Frkft .) Nach

Athener Informationen sei die Mission  Kitcheners ver¬
geblich verlaufen ; man erwartet stündlich ein
Ultimatum  und die Abberufung der Ententegesandten.
Zn Lemnos sind starke englisch-framösische Kräfte versam¬
melt. — Die „Frkstr. Ztg ." bemerkt hierzu: Dieses inter¬
essante Telegramm unseres gut unterrichteten Korrespon¬
denten in Konstantinopel steht in auffälligem Widerspruch
mit den letzten Meldungen aus den Hauptstädten der Entente,
die Veröffentlichung eines Abkommens zwischen Entente und
Griechenland stehe bevor,,das Griechenland zwar seine neutrale
Haltung belasse, der Gitente aber Rückendeckung für ihre
militärischen Pläne auf dem Balkan gebe. Die allernächste
Zeit wird Klarheit schaffen, welche Meldung die richtige
war.

General Bojadjieff über ven Feldzug gegen
Serbien.

Budapest,  23 . Nov. (TU .) Der „Pester Lloyd"
veröffentlicht eine Unterredung seines Spezialkorrespondenten
mit dem Kommandanten der ersten bulgarischen Armee, Gene¬
ral Bojadjieff , der u. a. aussührte : Der Femd steht jetzt
im Raume zwischen Novipasar, Pristina , Boljew und Priz-
restd und hat nur noch die Möglichkeit, auf fast unwirksamen
Wegen nach Montenegro oder Albanien zu flüchten. Die
serbische Armee im>wahren Sinne des Wortes eristiert nicht
mehr ; es gibt nur noch geschlagene Gruvpen , meist ohne
Offiziere und Unteroffiziere. Es handelt sich mehr um Flücht¬
linge äls um Soldaten . Die Moral der serbischen Armee
ist gänzlich geschwunden! Die meisten von ihnen erklären,
nach Gefangencnaussagen, sie wollen nicht auf fremdem' Bo¬
den kämpfen. Ueberall zeigen sich Anzeichen von der Auf¬
lösung der serbischen Truppen . Die zweite bulgarische Armee,
die in Mazedonien operiert, steht im Raume Rankovac—
Kuratin —Gebintze—Zegotsche. Sie schließt alle nach Maze¬
donien führenden Straßen . General Bojadjieff sprach die
Hoffnung aus , daß er in ganz kurzer Zeit die serbische Armee,
die anfänglich noch 200 000 Mann zählte, niederrinoen werde,
wie er 'auch bald ohne große Kraftanstrengung mit den En,
lentetruppen fertig zu werden gewiß ist. Von einem ernsten
Widerstand könne bei der serbischen Armee, so meint der
General , nicht mehr die Rede sein. Auch aus Altserbien
werden die Serben in höchstens einem Monat hinausgedrängt
fein.

Russisch-englischer Geheimverlrag?
Budapest,  24 . Nov. (TU .) Liberale Bukarester

Blätter veröffentlichen Einzelheiten über einen bisher ün-
bekannten  englisch-russischen Geheimvertrag zuungun¬
sten Rumäniens und Bulgariens.  Der anfangs
dieses Jahres geschlossene Vertrag verspricht Rußland außer
Konstantinopel, Burgas und Konstanza am Schwarzen Meer.
Die Blätter nageln die Tatsache fest, daß sowohl Rußland
wie England zu derselben Zeit  den Regierungen Ru¬
mäniens und Bulgariens große Versprechungen gemacht
haben.

üruüerllebe.
Eine Tiroler Standschützengeschichte aus großer Zeil
nach einer Erzählung von Reinhold Ortmann.

3 ) (Nachdruck verboten .)

Auch Xaver tanzte flott , trotz seines verwundeten Armes
und holte sich immer wieder seine Base als Partnerin , wäh¬
rend Peter nicht tanzte.

Anfangs hatte sich auch Maria gesträubt, Arbeit vor¬
schützend, aber Xaver hatte sie kurz entschlossen um die
-schlanke Taille gefaßt und sie mit sich fortgezogen. Aber
nun schmiegte sie sich doch an den schmucken jungen Mann
und ein verräterisches Rol färbte die Wangen und ihre Augen
blitzten lebhafter.

Peter mußte nun, während sie tanzte, Marias Arbeit
mit übernehmen und er tat es willig. Aber die Anstren¬
gung wurde dadurch noch größer für ihn. Die in dem nie¬
drigen Zimmer herrschende Hitze und der Qualm schnürten
ihm bald die Brust zu und steigerten sich bis zur Unerträg¬
lichkeit.

Er mußte etwas frische Lust schöpfen und so begab er
sich vor das Haus, wo nur wenige Schritte vom Eingang,
entfernt, eine Linde stand, um deren 'Stamm herum eine Bank
angebracht war. Auf diese Bank setzte sich Peter und lehnte
sich mit dem Rücken an den Baumstamm. Er saß so, daß
er vom Eingang her nicht bemerkt werden konnte, was
er auch wollte, um eine kurze Weile allein und ungestört
bleiben zu können.

Die Hände auf die Knie gelegt, atmete er mit Wohl¬
behagen die frische Abendluft ein, was ihm wohltat und
schaute träumerisch zu dem gesternten Himmel empor, der
durch die Zweige des Lindenbaumes und der Laubkrone
schimmerte.

Plötzlich schreckten ihn Stimmen , nur zu wohlbekannte
Laute aus seiner Träumerei aus — es war fern Bruder
Xaver und .Maria , die vor die Haustür traten . Sehen
konnte er sie nicht und sie ihn auch nicht. Nur der Klang
ihrer Stimmen verriet ihm die Nähe von Xaver und Maria.

„Jetzt gibst du mir auf der Stelle einen Kuß, We¬
del, es siehts ja keiner!"

Die Stimmung in Paris.
Genf,  24 . Nov. (TU .) Für die morgige Audienz

beim König Konstantin erhielt Minister Deny Cochin neue
Instruktionen aus Paris , die nach Andeutungen Briands
Pressebüro eine gewisse Milderung der Kitchenerschen Demo¬
bilisierungsforderung ermöglichen sollen; jedoch hegt das Pa¬
riser Auswärtige Amt wenig Hoffnungen  auf den
Erfolg solcher Bermittlungsvorschläge, weil Kitchener auf
die unveränderte Annahme seiner in Athen gestellten Forde¬
rungen besteht, unbekümmert um die Einwendungen der in
Südserbien operierenden Generäle Sarrail und Monro , die
Kitcheners Plan wegen der rapiden gegnerischen Fortschritte
unausgeführt lassen müssen. Durch diese Erkenntnis und durch
ungünstige Bukarester Depeschen ist die 'Stimmung in
Paris verdüstert.

Eine schwere Niederlage.
Trefflich  beleuchtet die „Wiener Neue Freie Presse"

das klägliche Verhältnis der Entente zu Griechenland, wenn
sie schreibt: „Wie immer sich König Konstantin entscheiden
mag, stets wird es ein denkwürdiges Erlebnis sein, daß vier
Großmächte, und namentlich England und Frankreich die
Athener Regierung bitten müssen, Angehörige der mächtigsten
Staaten und Armeen der Welt nicht zu entwaffnen. In
diesem ganzen Krieg zeigte kein diplomatisches Ereignis den
Niedergang des Vieroerbandes so deutlich, wie diese Bitt¬
gänge und Drohungen in Athen. Tte Ratlosigkeit im Vier¬
verband ist ganz offenkundig geworden. 3m September
versprach Grey den Serben unbeschränkte Hilfe. ^Jm No¬
vember versicherte er, daß diese Erklärung nur im politischen
Sinne zu verstehen war . Im Oberhause deutete Lans-
downe an, daß den Serben nicht mehr zu helfen und daß
England und Frankreich sie halb und halb fallen lassen
müssen. Dann erklärten Asquith und Briand ziemlich überein¬
stimmend, daß der Vierverband sich zu einem großen Entschluß
aufraffte . Kitchener reiste plötzlich nach Mudros ab und
das Ergebnis bleibt die mit der 'Faust geführten Verhand¬
lungen über die Nichtentwaffnung der englischen, französischen
und 'serbischen Truppen "oeim Uebertritt nach Griechenland.
Das ist eine schwere Niederlage.'" —"Man könnte auch sagen,
es ist ein Anblick für Götter , wie Heuer die feindlichen
Großmächte um Griechenland werben, wie die Freier ^ um
Odysseus Gattin , die gewebeauftösende Penelope. Die Trup¬
pen aber, die in Salonik landen, werden mehr von der Angst
beseelt sein, in eine Mausefalle zu kriechen als von dem
Gefühl, ein Brautgemach zu betreten.

Ae ssmnWv finjfgrlittf.
K o n st ant i n o p e l , 24. Nov. (W. T . B . Nichtamt¬

lich.) Amtlicher Bericht  des Großen .Hauptquartiers:
An der D ardanellenfront  bei Anaforta und Ari
Burnu gegenseitiges Artilleriefeuer mit zeitweiligen Unter¬
brechungen und Bomdenkampf. Bei Sedd -ül-Bahr versuchte
das Zentrum des Feindes am "21. November, an unsere
vorgeschobenen Gräben hernnzukommen und sich in ihnen
festzusetzen. Wir gingen zum Gegenangriff über und ver¬
trieben den Feind aus diesen Gräben und schlugen einen
Gegenangriff, den der Feind durchzuführen versuchte, voll¬
ständig ab. Am 22. November starker Artilleriekampf auf
dem rechten Flügel. Unsere Artillerie zerstörte einen Teil
der feindlichen Gräben. Im Zentrum heftiger Bomben-
lampf. Eine Mine, die der Feind auf dem linken Flügel
zur Entzündung brachte, richtete kernen Schaden an.

An der Jrakfront  nichts Wichtiges, abgesehen von
bedeutungslosen Plänkeleien zwischen unseren Vorposten und
feindlichen Truppen in der Gegend nördlich Korna und am
Tigris . Am 21. November erbeuteten wir ein englisches Flug¬
zeug, das von uns heruntergeschossen wurde. Der Führer,
der Maforsrang hatte , war leicht verwundet und wurde ge¬
fangen genommen.

Eine Aentzerung Joffres.
London,  24 . Nov. (TU .) Reuter meldet aus Paris:

Ein Barcelonaer Tageblatt berichtet einige Einzelheiten über
die Besprechungen des kaftilifchen Abgeordneten Salvatella,
der vor kurzem Assre einen Besuch abgestattet hatte. Der
französische Generalissimus hatte erklärt : Ah bekenne, ich
bin sparsam mit französischem Blute , wir werden aber trotz¬
dem xorwärts kommen. Die Lage auf dem Balkan hindere
die Mion der Alliierten an der Westfront nicht. Deutschland

gen erf
jum Gel

muß Konstantinopel vor den Alliierten besitzen, w
einen Triumph feiern will, der in der Welt Eindruckm lis
Mer selbst, wenn die Deutschen tatsächlich Konstant;̂ Mitf, ®'
erreichen, so dleihe doch die Westfront  der haupt̂ ^N Infi- DOne
Kriegsschauplatz, wo die Entscheidung falten muß. ^ Wrt ; die

Die erkannten Franzosen . ^bcjm
Tie Beschießung von Dedeagatsch durch den italî z, Ajangrciche

Panzerkreuzer „Piemonte " wird in Konstantinopel 0rs0:4 V Fachleu
Bubenstreich bezeichnet, weil die unverteidigte Stadt ^ ^hrgranate
durch das französische Bombardement Schaden erlitten At ir-effer c
Der bulgairsche Gesandte Koluscheff bezeichnet die franzziL "iit  ^ TeT
Beschießung als einen Angriff von Banditen gegen iaiim von 4(
wehrte Leute und als einen Akt gegen Menschlichkeit und& '-k  Wirkung
sittung. „Es ist aber leichter," fügt? er hinzu, „im ^ die Gei
Diamanten zu finden, als bei den Franzosen MensMẑ Zeit ge!
und Gesittung." ' ( di? Haubi

S Meter ge
Ein Ausblick . Arenartigen

Das offiziöse„Echo de Bulgarie " zollt in äußerst ,is auf 30C
Worten dem rühmenden Wetteifer Anerkennung, mir rdeckr einen
man sich in Deutschland und Oesterreich-Ungarn beeilt, padratmeler
garien zu Hilfe zu kommen, um die Lücken seines Canitz! Märts un
dienstes auszufüllen. Das Blatt schreibt u. a. : „Die ^ Dadurch>>t i
derdar ausgestatteten "Missionen, die sich unseren 'Krankej Mdert, vol
den Spitälern von Sofia widmen, sind liebe und hochgesck-zz fionbcrs gcc
Gäste in Bulgarien . So festigt sich das an militärischen̂
gebnisscn so reiche Bündnis zwischen den Bulgaren undb, bcr  ~ ntj!
Böllern Mitteleuropas , eine Quelle moralischer Kraft „ «den und s
großer Fruchtbarkeit. Eines Tages werden die (Sä «lallet dem <
aufhören zu donnern und die Völker werden ihre ftjM Jnwiewei
Arbeit wieder aufnehmen. Die jetzige Feuerprobe wird&«Miig des
Band , das den Osten mit dem Westen verknüpft, imlösli, ebenfalls fit
schmieden und in dieser Kulturarbeit werden die Kescheids chnte Perm
Arbeiter , die sich über die Verwundeten beugen, eine nij êresleitung
minder edle Pflicht erfüllt haben als die Tapferen in impfen die ‘
Schützengräben. zser Neuzeit!

_ [er erst seb

Die Wurfgeschosse für den ttabkamp
Die Friedensübungen deuteten schon seit Jahren dam.

hin, daß man an maßgebenden Stellen mit Kämpfen umh Mprüsinig
festigte Stellungen viel mehr rechnete als früher.
sich aber ein derartiger Stellungskrieg, wie jetzt im Wch« .. . ...... ..

einer L >tz>
iet, zähl u

t wurde, d
besten So

infü h r u n

heransbilden könnte, hat doch wohl niemand vorausgeseh«
Um ,so besser war es 'daher, daß man Waffen ctngestsi
hatte ', die, in vergangenen Zeiten angewendet, ziemlichj za u >u
Vergessenheitgeraten waren. Atzt sind sie geradezu umni !t8£te,‘t unu
behrlich geworden, und wer noch vor Jahr und Tag p, t Riudvich
phezeit hätte , daß der deutsche Infanterist den Sturm auf di link gegeben,
feindliche Stellung mit umgehängtem Gewehr machen wird, M. Die 8
der märe sicherlich"als Spaßvogel e'ingefchätzt worden. Mi mdnnng zc
dings stürmt der Infanterist nicht waffenlos an, aber scĥ indes a
Hauptmassen sind bei dieser Kampfhandlung die Handgi« ö0
naten. Denn das Gewehr kann er beim Vorstürzen nid' '
gebrauchen, und da die Artillerie mit ihrem Feuer aufhöie[
muß. um nicht die eigenen Truppen zu gefährden, mi  y ® ". / 5
der Feind im Augenblick des Sturmes gänzlich unbejchossei jj'e * ei9Ie
Da ist denn die dem Gegner entgegengeschleuderte HaiM
granate von gan , be,anderer Wirkung. Der russisch-jcwamji
Krieg war, wie er auch auf anderen Gebieten neue Weg
gewiesen hat , berufen, die Handgranaten zu neuem M 1
zu erwecken. Sie wurde in großer Menge auf "beiden Seit! ?tD,en a *
bei Nahgefechten und besonders bei den Stürmen auf di5™! S«gev
verschiedenen Forts von Port Arthur verwendet. Jmm unmure
hin handelte es sich damals um mehr improvisierte WuM«tz"g >n
geschosse. da namentlich den Iapa" £rn zunächst Handg
naten unbekannt waren und sie erst im Laufe des ftrir
in ihrem Nachahmungstrieb die nifsifch« Waffe aus
einfachsten Behelfsmitteln herzustellen sich bemühten.

Seit diesem Kriege befaßte sich die Wissenschaft in alle!, bestätigt n
Ländern .mit dieser Waffe, um sie den Anforderungend! ^ of Me
neuzeitlichen Kriegführung gemäß zu verbessern. Drei Äs^ übcr  ,
forderungen mußten an diese Wurfgeschosse gestellt werden̂ ti
sie mußten einmal möglichst verheerend wirken, dann abê ehr hat
für den, der sie dem Feinde entgegenschleuderte, völlig ge igrochen, ihr
fahrlos sein. Eine weitere Bedingung war die, daß d,
Zündung unbedingt in der genau abgemessenen Zeitspan»
wirken mutzte, damit der Angegriffene nicht etwa die Mogn belgischen
lichteit hatte , die noch nicht geborstene Granate auf denM ^ ûr deutß
greiser zurückzuschleudern. Zn dieser Beziehung hat besonder! ^
ein dänischer Erfinder große Erfolge erzielt, der Hand- ^ sei
Gewehr- und Minengranaten hergestellt hat , die dies« »e ^

Zur b«

Reich«
Per k i n ,

in seinem

nt Höchstpre

orsteffen
Brüssel

„Nein, nein, Xaver."
„Es ist doch keine Sünde , Miedet, du bist ja meine

Base."
„Bor drei Wochen wäre es vielleicht keine gewesen,

aber seitdem bin ich mit dem Peter versprochen, du weißt
es halt noch nicht, wir hätten dir das schon gleich sagen
sollen."

„Mit dem Peter bist du versprochen? Davon höre ich
das erste Wort und muß mich darüber wundern, denn
der paßt doch gar nicht für dich"

„Warum nicht?"
„Du mußt doch selber sagen, er ist nur ein halber

!Mcnsch."
„Sprich nicht so, Xaver. Wohl ist er etwas kränklich,

aber er hat einen so guten Charakter und ist ordentlich"
Dem zufälligen Hörer dieser Unterhaltung auf der Bank

hinter dem Baumstamm zuckte es einen Augenblick in den
Händen. Das etwas hitzige Temperament der Siegmayrfchn
Familie regte sich in ihm und brachte sein Blut in Wallung.
Mer gleich bezwang er sich wieder, er hörte weiter, wie
Miedel sich noch gegen die Liebkosungen ihres Begleiters
sträubte, dann aber ihr Widerstand aufhörte.

Wie Peter ein wenig hinter dem Baumstamm heroor-
späte, sah er, wie die Beiden jetzt, seist Bruder hatte seinen
Arm um Maria geschlungen, weiter schritten und zwar in
entgegengesetzterRichtung von seinem Sitzort , so daß sie
ihn nichr bemerken konnten.

Er mußte die Lippen fest aufeinanderpresjen, um nicht
laret aufzuschreien vor Schmerz, so sehr hatte es ihn ge¬
troffen. Es brauste ihm in den Ohren , wie wenn der
Sturmwind über einen Blätterwald dahinfegt — Sturm¬
zeichen fürwahr.

Sicher würde sich Peter doch noch verraten haben, oder
bemerkt worden sein, wenn er noch lange an dem Platz
geblieben wäre, denn es war eine zu trübe Erfahrung , die
er hatte machen müssen. Mochte sein, daß sein Bruder
heute sehr aufgeregt war , und so ohne richtige Ueberlegung
gesprochen hatte . Von der Maria aber konnte er erwarten,
daß sie standhafter blieb.

Zum zweitenmal mußte er hören, wie über seinen kr«> L . j n 2
lichen Zustand gesprochen wurde, und zwar in aeringscha- >
ger Weise, und dann war es Beidemal fein Bruder, der ^ ‘
frflTftnrto frirnrh titrfvi £)tUl>£ ' . .kränkenden Worte sprach, nicht begreifend, daß er den Brud« nrft,'Umritt rtiifc fff» frfinfim biätte er W , ~ Jdamit aufs tiefste kränken mußte . Wie gerne hätte er ai ^ '
dem Kampfe gegen die Franzosen teilgenommen. Er L
wahrhaftig nicht Feigheit, daß er zurückgeblieben rvar; î taao wir
was nützte er als kränklicher Mann?

Warum er denn nicht der rechte Mann für die Mar ,j
Baumgartner , feine Base, sein sollte, das begriff er nm. ^ .ifC«* imX Auf mtirXrt (kill** k.
Er liebte sie innig und aufrichtig und würde sie j b
Händen getragen haben — aber nun sollte auch diese^
Zukunftshoffnung nur ein Traum gewesen und wie ein TM
mit einemmal zerronnen sein, denn nach dem was er ged"
und mit eigenen Augen gesehen hatte, konnte er me
nimmer mehr der Marie und seinem Bruder Xaver^
der seitherigen Unbefangenheit unter die Augen treten.

wrr
Büge bes

en.

Stachel blieb in seinem Herzen zurück und darmt
er nicht länger im Bergwirtshaus verbleiben, w, 1" j <auf feine
ihm eine Unmöglichkeit, mit dem Bruder und War̂ ^^ ^ er feiner Inur noch einen Tag länger unter einem Dache zu ve

Leise, damit ihn die in einiger Entfernung al "'reye , oamri cyn vie in einiger rLNijerniini, "?!»« erMv
spazieren gehenden beiden ihm so nahe verwandten ' sie etnnnb
jetzt Nicht bemerkten, 'schlich er hinter dem B̂aum ^ nab |ütn.
und in das Haus , wo es änfing , ruhiger zu Alte Nc
und nach rüsteten die Gäste zum 'Aufbruch, um !̂ W >on bem
Sein Vater hantierte noch und zu ihm ging er hw-

„Vater , mir ist recht unwohl, werde hinaufgeye"-
und die Maria werdet wohl jetzt fertig werden." -

Der Bergwirt sah seinen ältesten Sohn einen A, ;
blick besorgt an, dann entgegnete er : , „ui , +m' <=r]̂ incrT

„Freilich, gewiß werden wir jetzt schon fertig, 9*" i 0,̂ .
Peter . Aber hast du die Miedel nicht gesehen? . g. a m

Peter bekam bei dieser Frage etwas wie einen mai
mußte gewaltig an sich halten, um nicht mit der^ ^ ^ ^

!i

und eindringlich: r A ^

Wahrheit herauszuplatzen. Sein Vater , der das f<m ,, «nge saß
- - — - • " 1. jungenBenehmen für die Folge des Unwohlseins hielt, fast

ciruiunguu, . . hin<ß y * s , " irr
„Na , geh nur , Peter , die Maria wird einmal̂ ^gegangen sein und schon wieder rückkommen-

wohl auch bald zu Ende sein."

Fo

«te. Webe
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_ gen erfüllten. Tie Handgranaten hängt sich der Mann
jum Gebrauche um, und schleudert sie dann mit der

WLJ\. die Gewehrgranaten werden von einem festen Stand-
tsüi DOn  einem auf den Boden aufgestellten Gewehr ab-
[jfi.icrt; die Mnengrannten werden in der Erde verankert
^ im geeigneten Äugenblick auf elektrischem Wege ent»
f &et . Es wurden seinerzeit mit allen diesen Erfindungen
^fangreiche Versuche angestellt, die das höchste Interesse

. % Fachleute erregten . Am unscheinbarstensah die Ge-
tmr Mgranate aus , hie aus jedem Militärgewehr, allerdings

en^ % ineiter als aus 400 Meter abgeschossen'werden konnte,
' oiS 7d mit ihren 72 Kugeln vcm je 2,5 Gramm Schwere einen

m  toini von 40 bis 50 Quadratmeter bedeckte. Tiefe erstaun¬
en̂ ' k Wirkung kommt daher, das; die Explosion erfolgt, so-
, %-! Ad die Gewehrgranate den Erdboden berührt, also noch
blî ,me Zeit gefunden hat , sich einzuwühlen. Eine andere Art
' die Haubitzgranate, die entweder mit der Hand bis auf

Meter geschleudert, oder mittels der „Haubitze" einem
Itzrenartigen Gestelle, das wie ein Gewehr getragen wird,

raQ ^ auf 300 Meter abgeschossen werden kann' . Ihr Inhalt
tt » «deckl einen halbkreisförmigen Raum von mehr als 80
t -|ia»ratmeler , da die Kugeln die Eigentümlichkeit haben,
inik Marts und »eitwärts , nie aber rückwärts zu fliegen,
tz'̂ tadurch ist die Haubitzgranate für den Angreifer, der sie
iifar pudert, völlig ungefährlich, und daher für den Nahkampf

»Mp
bar®

ti
b

2Beitt
gesch«
gef
ilichi
um

.jx., Inders geeignet. Tie Minengranate wird mit ihrer elek-
dx/k Aschen Verbindung in den Boden eingegraben, erhebt sich
md- der Entzündung etwa dreiviertel Meter über den Erd-
»t : »den und schleudert ihre Kugeln nach allen Richtungen

srallel dem Erdboden.
icbli: ' Inwieweit sich die deutsche Heeresverwaltung diese Er-

irdh iidung des Dänen zunutze gemacht hat , ist nicht bekannt,
nlösii ichenfalls finden die Handgranaten jetzt eine derart ausge-
;etbene Die Verwendung, daß in den Berichten der Obersten
n njj^resleitung oft lediglich von Minen- und Handgranaten-
in Di Wfen die Rede ist. lieber die furchtbare Wirkung aller

tzer neuzeitlichen Wurfgeschossewird die staunende Welt
irr erst sehr viel später die volle Wahrheit erfahren,

Reichsprnfnngsstelle für Lebensmittel.
Perl in,  24 . Nov. (W.T B. Amtlich) Der Beirat der

M^Gichspiüfnugsstelle für Lebensniittelpreiie trat heute vormit-
-z in seinem Ausschuß für Bich. Fleisch, Wmstwaren und
schc unter dem Vorsitz seines Präsidenten Dr , Kautz wieder
emcr S 'tzung zusammen— D i e Ergebnisse ber
iehz ählung vom >. Oktober 1015 sind,  wie

^Higcteili wurde, durchaus befriedigend.  Hinsicht¬
ig pro4 Rindvieh und Rindfleischpreise wurde der Hoffnung Bus-
auf bi Bif gegeben, daß eine wesentliche Steigerung nicht eintreten
wmd! «de. Die Aiögtichkeit, die Preise für Rindvieh durch eine
Tniti«orbnung zu regeln, wurde eingehend ei örtert. Die Frage

^ hi» indes als noch nicht geklärt betrachtet und weiterer
* jJ'J ckterung Vorbehalten Die Einführung von H ö ch st

|i i en für Ri ndfleisch  wurde als durchführbar
dzweckmäßig bezeichnet.  Bei Besprechung der Schweine-
lyse zeigte sich eine allgemeine Uebereinstimmung dahin,

an den jetzigen Höchstpreisen festzuhalten sei. Festge-
wurde, daß der Höchstpreis für Schweinefleisch auch für

"H besten Sorten gilt. Die Erfahrungen mit der
Zuführung d e r fleisch - und settfreien Tage

0ejj, irden als erfreulich bezeichnet.  Weiter wur' oe
Jaimt gegeben, daß die Festsetzung von Höchstpreisen für
lilb unmittelbar bevorsteht. Für Süßwasserfischesei die
igelung in Vorbereitung, während über die Einführung

mdgi» Höchstpreisen für Seefische noch Erwägungen fchwebe-n.
Kriege
ur de Warstehenve Romreise de » Kardinals Mercier.
' Brüssel,v23.  Nov . (TU .) In katholischen Krei-
in alle, bestätigt man die bevorstehende Romreise des Kardinals
;en de Bischof©ferner von Mechelni Derselbe reist Ende Ro-

" wber über Elsaß-Lothringen und Schweiz ab. Man be-
veroe» jtjĝ daß es sich nicht um eine freiwillige Reise handelt,
tz lmehr hat Papst Benedikt den besonderen Wunsch aus-
ilig-f Wochen, ihn anläßlich seines ersten Konsistoriums am 6.
>«8 " gember in Rom zu ftzhen. Was weiter geschehen wird,
t>par» n,fjt lediglich auf Vermutungen. Sicher ist, daß der Papst

* * « belgischen Kirchen fürsten Ratschläge wegen seiner Hab
f ■>gzur deutschen Verwaltung erteilen wird ; daneben bleiben
sonder ^ e Gerüchte von einem angeblichen Verzicht des Kar-
fT »Is auf seinen Erzbischofsitz bestehen.

Zur bevorstehenden ReichStagStaqung.
'S Köln,  24 . Nov. Von parlamentarischer Seite wird
|'et  tzj l„Köln. Ztg ." geschrieben: Am Donnerstag und Freitag

im Reichsamt des Innern Vorbesprechungen mit den
er a, sktionsvorständenüber die bevorstehende Tagung des

fs mal Images statt . Diesen wird sich am Montag die übliche

Hen.

. a-rMŝ chung der Parteien beim Reichskanzler ansckließen. Dem
^tagc wird bei seinem Zusammentritt die angekündigte

gjfariâage des Reichsschatzamtesüber die Vorberatung des
' >,Ä ^gsgewinnsteuergesehes  zugehen. 'Rach ihr wer-

»e» ' die Handelsgesellschaften verpflichtet , 50
, Mt ""; ent ihrer Kriegsaewinne in Reserve zu
%x<tm
gehöä

lie
»er. .
n" ^t!
hünft* Fortgehen warf Peter noch einen schmerzlichen

. al4 ®auf seinen alten Vater , den derselbe, da er sich gleich
' M ^ seiner letzten Beschäftigung zuwandte, aber nicht be-
' sie* < Weder Vater noch Soh-n kam jetzt auch mir die
'kniöea .Ahnung, daß es das letztemal gewesen'sein sollte,
helval einander gegenübergestanden, miteinander gesprochen

itn
iigê ’ . '>®tite Nacht, Vater, " sagte Peter , leise kaum̂ hörbar

aoi, hem Bergwirt auch nicht vernommen, setzte er
-tt. „Behüt ' dich Gott !" Dann ging er aus dem

^raum hinaus und schlich schnell̂ auf seine Kammer
Mge"- K, denn er 'wollte üiemand, gar niemand begegnen.

Jû seiner dunklen Kammer ließ sich Peter zunächst auf, . Crbem>-l krüüt» Nip Arme aut die Kme und>h Schemel nieder, stützte die Arme auf die
>f in die Hände, aus dem mühsam unterdrückten
n war zu entnehmen, daß er weinte — weite um

tasA^ °renes Glück.
öeI an 8e saß er so da, ehe er sich zu einem festen Entschluß

Mrungen hatte , zu einem Entschluß, der über feine ganze
entscheiden sollte und mußte, da er schon begonnen

Band zwischen sich und seinen Verwandten zu
"eiben. .

(Fortsetzung folgt.)

jHh8 Rufeland.
Unregelmäßigkeiten bei ven Südwestbahne «.

Kopenhagen,  23 . Rov. (TU.) Bei den rusfischen
Südwesteisenbahnen sind, nach einer Meldung aäs Kiew,
weitverzweigte Unregelmäßigkeiten der Beamten vorgekom¬
men. Wie durch die Haussuckungen sestgestellt worden ist,
waren die .Beamten in hohem Maße der Bestechung zugäng¬
lich und ließen sich in zahlreichen Fällen Reisenden gegenüber
Nötigungen und Erpressungen zuschulden Kommen. Wie Vor¬
untersuchung ist jetzt beendet. Eine graste Anzahl von 'Be¬
amten, darunter auch höhere, find schwer'kompromittiert
und infolgedessen verhaftet worden.

Englische Sorgen um China.
London,  23 . Nov. (Zens. Frkft.) „Daily News"

meldet aus Peking:  Nach Telegrammen aus Gharbin
bilde die wiederholte Entweichung von deutschen Offizieren
aus Sibirien in die Mandschurei, wohin sie als Chinesen ver¬
kleidet kommen, ein immer größeres Rätsel. Vier Offiziere
in chinesischen Kleidern seien p  einem einzigen Zuge entdeckt
worden, und Dutzende fänden ihren Weg in chinesischies Gebiet.
Man glaube, daß sich viele in Eharbin verborgen haben und
daß sie Gelegenheit für ein nach dem Süden gehendes Schiff
abwarten . Die Angelegenheitwerde von Peking und Schang¬
hai aus kontrolliert. Diese Vorgänge richteten wieder einmal
die Aufmerksamkeit aus die Art der Beziehungen zwischen
China und Deutschland. Einige Mitglieder der Gesandtschaf¬
ten behaupten ganz' fest, daß die progermanischePropaganda
und die Gefühle vieler in leitenden offiziellen Stellungen
befindlichen Chinesen das Ergebnis einer geheimen Ueberein-
kunft seien, die vor dem japanischen Angriff auf Kiautschou
abgeschlossen worden sei. Sie beharren auch bei der Be¬
hauptung , China glaube  blindlings daran , daß sein
Schicksal an den Erfolg der europäischen 'Zen-
tr  almöchte  gebunden sei. Wenn die chinesische Monarchie
den Militarismus annehme, so würde daraus ein Rekrutie¬
rungs-System folgen, das die nordchinesischen Provinzen ein¬
begreifen und durch einen prodeutschen Generalstabsoffizier,
General Pin Tsang, begünstigt würde. In Anbetracht dieser'
Umstande verlange die Klugheit, daß keine Zeit verloren
werde, eine Angelegenheit streng zu kontrollieren, auf die man
bis jetzt nur zu wenig achtgegeben habe.

Amerikanisihe Munition für Spanien.
Lyon,  23 . Nov. (TU.) Der Lyoner „Nouvelliste"

erfährt aus New Port , daß der spanische Transportdampfer
„Almuantv -Lobo" im Hafen von New Pork anlegte, um
Munition für die spanische Armee zu übernehmen. Der Feld¬
zug in Marokko gebe der Munitionsfrage in Spanien eine
ganz besondere Bedeutung.

Gegen die französische Herrschaft in Tunesien.
Konstantinopel,  23 . Nov. (TU .) Eine lebhafte

Bewegung ist unter den ©lohammedanern Tunesiens gegen
die französische Herrschaft angebrochen.

C$ka!er und vermischter CtiL
Limburg,  dcn 25. November 1915.

»** Lichtbildervortrag.  Der Orientreisende W.
Schwiegershausen  aus Leipzig hält morgen abend
81/4 Uhr in der „ Alten Post" einen Lichtbildervortrag über
„Unsere Verbündeten des Islam"  zum Besten
des Roten Halbniondes und des Roten Areüzes. Ueber den
Vortrag , der ü. a. im Sommer dieses ' Jahres in einer
sächsischen Stadt gehalten wurde, schrieb damals ejn dortiges
Blatt : „Wenn wir augenblicklich unser geistiges Aüge über
die Bühne des großen Welttheaters schweifen lassen, so
blicken wir wohl immer zuerst nach den Ost- und Westgrenzen
unseres Reiches, weil uns die dortigen Vorgänge am be¬
deutungsvollsten erscheinen . Aber nicht nur in Rußland
und Frankreich liegen die Entscheidungen der Zukunft, sondern
auch fern von uns wird ein großes Stück Weltgeschichte
gemacht, dort , „wo unten tief in der Türkei  die Völker
aufeinanderschlagen". Unsere treuen Verbündeten des osma-
nischen Reiches stehen in glänzendem Heldentum zu" uns,
in schwerem Völkerringen, sie kämpfen an den Dardanellen
und im Kaukasus gegen unsere Feinde, Schulter an Schulter
mit unseren deutschen und österreichischen Stammesbrüdern
für die Befreiung der Welt von frecher Zwingherr schuft."
Der Weltreisende Schwiegershausen aus Leipzig, der sich
in den Dienst des guten Zweckes gestellt hat und genaue
Kenntnis über Land und Leute aus eigener Anschauung be¬
sitzt, wird zweifellos auch in Limburg dankbare Zuhörer
bei feinem Vortrage finden. Hoffentlich entspricht das Er¬
gebnis den Erwartungen , die man an einen derartigen Vor¬
trag knüpfen darf.

***. Mehr Sorgfalt b e i Feldpost - Paket-
A d r e fj e n. In letzter Zeit mehren sich die Fälle , in denen Feld-
postpakete mit teilweise abgerissenen oder auch vollständig
fehlenden Adressen bei den ©filitärpaketdepots eingehen. Wenn
auch die von den Postannahmestellen aufgeklebten Postauf-
gabenummern ermöglichen, durch Rückfrage eine neue Adresse
zu beschaffen, so entsteht dadurch für die Militärpaketdepots
und die fpostanstalten doch eine Schreibarbeit, die weder die
Heeresverwaliung noch die ReichspoftverwaTtung zu über¬
nehmen verpflichtet sind. Daher wird ' nochmals auf die
Versandbedingungen für Pakete hingewiefen, die in jeder
Postanstalt -eingesehen werden können. Im eigensten In¬
teresse der Msender und der Empfänger liegt es, wenn die
Adressen aus den Paketen dauerhaft befestigt werden.

& Nachsendung von Feldpostbriefen sür
Ersatztransporte.  Bei den Ersatztruppenteilen ist viel¬
fach eine Nachsendung von Feldpostsendungenan Ersatzmann¬
schaften nicht durchführbar, weil Ersatztransporte häufig ohne
Angabe des Bestimmungsortes abgeschickt werden müssen. Die
Ersatztruppenteile wurden daher ersucht, sämtliche Ersatzmann-
schaften vor Abgang des Transportes anzuweisen, ihre Feld¬
adresse nach erfolgter Zuteilung im Felde nicht nur den An¬
gehörigen in der Heimat, sondern auch ihrem Ersatztruppeir-
teil mitzuteilen. Gehen die Mitteilungen einzelner Mann¬
schaften nicht innerhalb von 21 Tagen nach hem Ausrücken
ein, so haben die' Ersatztruppenteile die bei ihnen lagernden
Briefschaften für den betreffenden Empfänger der Postanstalt
zur Rücksendung nach dem Aufgabeort zurüchugeben.

FC. Hachenburg, 24. Rov. Ter Verband der frei¬
willigen Feuerwehren des Reg.-Beg. Wiesbaden und des
Kreises Wetzlar hält am 26. und 27. d. Mts . hier seine
Zentralvorstandssitping ad.

* D ie verrückten Deutschen.  Für unsere Feld¬
grauen haben wir heute alles übrig, ihnen gegenüber han¬
deln wir alle gern und freudig nach dem Spruch- „Geben ist

seliger als nehmend" Dieser hocherfreulichen Eigenschaft der
Heimkrieger singt die .sFranffurter Zeitung " ein Lob, indem
sie die Erzählung eines Feldgrauen wredergibt, die er einem
Kameraden aut der Fahrt von Berlin nach Hamburg machte.
Er schildert seinen Weg von êinem Bahnhof in Berlin zum
andern, folgendermaßen: „Rein, verrückt sind die Berliner!
Bei der Ätzkunst am Anhalter Bahnhof fragte ich einen
Herrn : „Bitte , wie komme ich zum Lehrter Bahnhof ?" —
„Mensch," sagt er, „da müssen Sie unbedingt erst mal an¬
ständig frühstücken," und schleppt mich- in eine Weinstube.
Ra , wir haben also gefrühstückt von vier Uhr nachmittags
bis so gegen sieben. Wie wir rauskommen, da mußte ich
ihn zurück zum Anhalter Bahnhof führen. — Der Nächste,
den ich frage, der will wissen, ob ich Raucher bin. Ich- sage:
„Danke, wenn Krieg ist, rauche ich am liebsten Pfeife." —
Was tut er? Er stopft mir die Taschen voll Zigarren und
meint, ich soll mal friedlichere Gedanken kriegen. — Jetzt
paßte ich aber auf, bis einer mit nein recht vernünftigen
Gesicht kam. — „Bitte , wie komme ich zum Lehrter Bahn¬
hof ?" — Er mißt mich von oben bis unten, dann sagt er:
„Das ist ganz einfach," ruft eine Troschke und drückt mir
einen .Taler in die Hand. — Mn 'Lehrter Bahfthof , da
hätte ich beinahe mit dem Droschkenkutscher Krach gehabt,
wenn er nicht so rasch davon gefahren wäre. — „Uff
Ihren Taler kann ick Sie nicht 'rausgeben, Herr Soldate,"
schreit er, ,',kck habe keenê Zeite" ; dann 'haut er auf seinen
Gaul ein und schlittert ohne Fcch-rlohn davon. Rein ver¬
rückt sind sie, die Berliner !" — Soweit unser Feldgrauer.
Das schöne an der Sache aber ist, daß diese „verrückten
Berliner " ebenso sicher in Hamburg und Dresden , in ©tünchen
und Posen, in Reutomichel und Bomst zu finden sind, und
diese Verrücktheit alle mit stolzester Selbstverständlichkeitzur
Schau tragen. Man,kann in diesem Sinne von den „ver-
rilckten Deutschen" reden.

Die rusiische Eismeerbahi ».
Kristiania, 17. Rov. Zu den Gerüchten von der Fer¬

tigstellung der Eisenbahn „Petersburg -Alexandrows!" schreibt
„Aftenposten" : Die Meldung englischer Blätter , daß die
Eisenbahn vom Kolafjord an der Murmanküste bis Peters¬
burg jetzt für den Verkehr fertiggestellt sei, ist unrichtig. Eine
Eisenbckhn, die so lang ist, wie vom Rordkap bis Kristiania,
kann nicht im Laufe eines einzigen Sommers erbaut werden,
selbst wenn all Arbeitskräfte Rußlands an der Fertigstellung
mithelfen würden. Von vornherein, als die Eisenbahn im
Winter 1914 beschlossen wurde, plante man in diesem Jahre
nur einen Teil zu bauen und dieser Teil ist es, der angeblich
bald fertig fein dürfte, wenn er auch noch nicht in Gebrauch
genommen werden kann. Die Strecke, die im Sommer
gebaut wurde, geht vom Kolafford guer über die Kolahalb¬
insel nach der Stadt Kantaiaks in der nordwestlichen
Bucht des Weißen Meeres. Während des Sommers setzte
man die Arbeit nach Süden von Kantalaks längs der West¬
küste des Eismeeres fort . Man will im Winter Kriegs¬
material mit der Bahn vom Kolafford nach Kantalaks
und von dort weiter mit Schlitten befördern ; dieser Trans¬
port müßte teilweise über das Eis des Weißen ©öeeres
nach Archatzgelskerfolgen. Ein Teil der Waren dürste
übrigens nach Westen gehen, wo die nächste Eilenbahnstation
in Finland , der nördlichste Punkt des finnischen Bab-nnetzes
(Rovaniemi) erreicht werden kann. Es heißt, und das dürfte
der Wahrheit entsprechen, daß ein Winterweg angelegt und
in Zwischenräumen von je 4 Meilen provisorische Häuser
iünd Ställe errichtet werden sollen. Eine große ©Tenge Pferde
soll für Rechnung des russischen Staates angekaust werden.
Uebrigens erklärt der Sekretär des hiesigen Nobel-Instituts,
Ragnvald Moe, der so viel besprochene Hafen Alerandrowsk,
fei tatsächlich berits als Endpunkt für die neue russische
Eismeerbahn für unbrauchbar befunden worden, da er gar
kein sicherer Winterhafen fei. Die englischen Meldungen, 'Pie
sich mit diesem Bahnbau beschäftigen. 7ind sicherlich nur
ein 'Bluff gewesen.

Israelitischer « otteödienst.
Freitag abend 4 Uhr IS Minuten . Samstag morgen 8 Uhr

80 Minuten , Samstag nachmittag 3 Uhr 30 Minuten , Ausgang 5 Uhr15 Minuten.

Oeffentttcher Wetterdienst.
Wetteraussicht für Freitag, den 26 November 1915.

Meist wolkig, Niederschläge, ein wenig kälter.

Aufruf!
Die lange Dauer des Krieges nötigt zu immer weiterer Nus¬

dehnung der Liebcstätigkeit Nicht nur während die Kämpfe toben,
sondern auch später, auf lange Zeit hin, müssen noch ungeheuere
Aufwendungengemacht werden, um die Schäden, die der Krieg
verursacht, zu heilen. Auch zur Pflege und Versorgung
der verwundeten und erkrankten Krieger bedarf das Rote
Kreuz  noch großer Mittel. Diesem Zwecke vornehmlich
gilt unsere Sammlung . Jeder , der von einer Auslandsreise
Geld mitgebracht hat oder saust in den Besitz solcher Gegen-
stände gekommen ist, stelle sie uns zur Verfügung. Zu großen
Mengen vereinigt, haben sie bedeutenden Wert. Wer umlauf-
fähige ausländische Geldstücke(auch Papiergeld ) im Betrage von
wenigstens 25 ©fark einsendet, erhält als Ehrenpreis
Nre  von dem bekannten Ticrbildhauer Professor Gaul ent-

.sene Erinnerungsmünze, die aus Eisen unter Verwendung
von Geschoßmetall hergcstellr ist. Vereine, Schulen, Stamm¬
tische und jeder einzelne werden herzlich gebeten, sich der
Sammeltäiigkeic zu widmen. Edelmetalle werden auch in un-
gemünzter Form dankend angenommen.

Central-Komitee
des Preußischen Landesvereins vom Roten Kreuz.

Der Vorsitzende: von P f u e l.
Die gesammelten Gegenstände liefere man ein (entwede,-

persönlich oder durch Boten oder durch die Post) bei der Sam¬
melstelle:  Zcntral -Kommitee vom Roten Kreuz, Abteilung
VI, Sammel- und Werbcwesen2, Berlin  W 35, Schöne-
bergcr Nfer 13 I (Bei Gewährung des Ehrenpreises werden
umlauffähige Münzen zum durchschnittlichen Friedenskurse
lingemünztesEdelmetall und nicht umlauffähige Gold- und
Silbermünzcn zum Metallwert angerechnet.)



Bekanntmachungen und Anzeigen
der Stadt Kimburg.

Städtischer Kischverkauf
unter amtlicher Preiskontrolle.

Die Ladenpreise sind diese Woche:
Bratschellfische. 55 Pfennig das Pfund.
Große Schellfische. . . . 80 „ „ „
Kabliau . . 75 „ „

V erkauf stellen:  Ed . Trombetta Nachfolger(Christ¬
mann). Peter Frings, Christian Linden, Louis Lanz.

Limburg, den 24. November 1915. 10(273
T « Magistrat.

Bekanntmachung.
Die Abgabe von Kartoffeln an die Krieger- und Armen¬

familien am Freitag, den 26. d. Mts., findet nicht statt.
Limburg, den 24. November 1915. 8(273

X« Magistrat.
Harrten.

Bekanntmachung.
Neuere unliebsame Erfahrungen veranlassen uns, wiederholt

auf unsere Bekanntmachung vom 25. Juli 1910 aufmerksam
zu machcrr, wonach über alle Lieferungen nnd Arbeiten
füt die Stadtgemeinde die Rechnungen am Schluffe
des betreffenden Kalendervierteljahres einzureichen find.

In Zukunft muß bei nicht rechtzeitiger Einreichung der
Rechnungen der bereits früher angedrohte Ausschluß der be¬
treffenden Lieferanten pp. von ferneren Lieferungen und Arbetten
für die Stadt aus die Dauer von mindestens » Jahre«
erfolgen. ,

Sodann bringen wir nochmals in Erinnerung, daß alle
Lieferungen für die Stadt nur auf Grund von Bestellscheinen
zu erfolgen haben, daß wir nur solche Rechnungen anerkennen,
denen die betreffenden Bestellzettel beigefügt sind.

Limburg  a . L., den 12. März 1915.
Der Magistrat:

1)63 Haerten.

Wähler der 3. Klaffe
gebt Eure Stimme bei der am Freitag den 26. November
stattfindenden Ersatzwahl für den ausgeschiedenen Gehrimrat
P . P . CahenSly

dem Landwirt 11(273

Heinrich Dillmann.
Mehrere Wähler.

Hchiiklßchemz.

%)  du" Dl, pdMhaMaato , IntwMMntMte
gadlagenst«zeitscnrm»m Kleintierzüchter

fit u4 kUM<tU vornehm lllHStrinrto

Ti er - Börse
BERUM SO. 16 Cöpenicker Str . 71.
Ia dar finden Sie alles Wissens¬
wert* Vom  Oefifigel , Hönde , Zimmerv &gel,
Kaateeim , Zieren , Schafe , Bienen Aquarien,

Vsfhsnka «. Landwirt» chaft new . new.
i r i elii l olur e »  Ineertloneorgnn,

,r » XeOe aw SO PL, bei Wiederholuogen *■'hoher
Babatt.
für Selbstabholer auf der Poet

. . . Mli nar 78 PL, frei Hans daroh
ü « Pest iter 90 PI. pro Vierteljahr.
_ Sie Prebenuaimer gratis und tränke.

I sj/r >tarnt die Expedition dieses Blattes
ns Orifiaalpreisen entgegen. 0
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Sandfonnor,
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Elseairelier iff
lii

sucht

md Wsschmliifadiili
Theodor Ohl.

gesucht von 9(273
Aloqs Aula« Hilf.

Zwei tüchtige

Fuhrleute

Kan fordere beim Einkauf ausdrücklich

Dr. Oetker s Fabrikate
mit der Schutzmarke „Oetkers Hellkopf' 1, uo
da oft minderwertige und namenlose Nachahmungen angeboten
werden. 2[273 Amburs

gegen guten Lohn für sofort
gesucht von 3(273

Lim» M ftilf.
Am Buß- und Brttagc

lederne Handtasche im
ev. Gemeindchause verloren.
Geg. Beloh. abzug. bei Fron
llrämsr,Gymnasiumpl.l 3[873

Am Tamstag , den S7. November l. I .,
VvrmittaKS 10  Uhr

anfangend, kommen im Kirberger Gemeindewald
Distrikt Hain:

4790 LohstangenV. Klaffev. 47,90 Fm,,
65 Rm. Reiserknüppel und
460 Rm. Lvhreiser in Haufen

zur Versteigerung.
Kirberg , den 24. November 1915.

4(273 Das Bürgermeisteramt.

Versetzungsh. schöne Man¬
sardenwohnung , 2 große
Zimmer nebst Küchem. elektr.
Licht, Kelleru. sonst. Zubeh.
zum 1. Jan. an ruhige Leute
zu vermieten. 1(273

Näh. in der Expd. d Bl.

fetnBietten“n

Zweizmein mm Mn Sttnj in Limdkis.
Zum Besten des Rote « Halbmondes und des

Roten Kreuzes:
Freitag, den November 1915,

abends 8 '/4 Uhr
im Saale der „ Alten Post"

fit . n 4

Katal. frei.
Holzrahmenmatr, Kinderbett.
Lisenmöbvlkadrik, Suhli. Th.

Die Gisnuhung der Lahn
einschl. des Diezer Kafens.

Für das Winterhalbjahr 1915/16 wird die Eisgewinnung
wie folgt gegen gleich bare Zahlung meistbietend verpachtet.
Am Sonnabend, .den S7 November 1915,
vormittags9 Uhr in Dehrn lTreffpunkt Lahnbrücke und um
11 Uhr in Limburg <Treffpunkt Schleuse) und um 3 Uhr
nachmittags in Diez lTreffpunkt am Hafen).

Erlaubnisscheine für Eisgewinnungen werden nicht mehr
ausgestellt.

Diez , den 24. November 1915.
5(273 _ Königliches Wasserbanamt.

Grosser Saal iai Hotel znr„Alten Post“
in Limburg.

Kichtdilder Vortrag
des OrientreisendenW . Schwiegershausen aus Leipzig.

‘ " " 'v ‘ ‘ “ ' ,«

»
!t

MMilische Kmskck

Teike

Beethoven

am Samstag , den 4. Dezember 1915,
abends «V» Uhr und

am Sonntag , den 5 . Dezember ISIS,
nachmittags 3 */, Uhr

zuni Besten des Verbandes Vaterländischer Frauenvereine im
Kreise Limburg und des Vaterländischen FrauenvereinS Lim¬

burg an der Lahn.
Mitwirkende:

Fräulein Martha Lawaczeck zu Camberg(Klavier).
Fräulein Erna Reidenbach zu Frankfurta. M. (Rezitation).
Herr Gotthold Ditter zu Frankfurta. M. (Bariton).
Kapelle des l. Landst. Inf . Ers. Batls. (XVIII 26) Limburg.

Leitung: Herr MusikmeisterF. Merkel.
Vortrags :Ordnung.

1. „Ju Treue fest/' Militärmarsch
Landsturmkapeüe.

2. Sonate C-dnr, op. 53, dem
Grafen Waldstein gew.

Fräulein Lawaczeck.
3. Eigene Dichtungen.

Fräulem Reidenbach
4. a) Ansprache des „Wolfram" aus

„Tannhäuser
b) Gebet des „König Heinrich"

aus „Lohengrin"
Herr Ditter.

5. „Im Zeichen des Mars" Patrio- k
tisches Potpourri Herold

Landsturmkapelle.
Paus  e.

6. a) Nocturne G-dur
b) Militärmarsch

Fräulein Lawaczeck
7. Eigene Dichtungen.

Fräulein Reidenbach.
8. a) Heimliche Aufforderung

b) Prinz Eugen
Herr Dnter.

9. „Erzherzog Albrecht." Marsch
Landsturmkapelle.

10. Gemeinschaftl. Gesang: Deutschland.
Deutscbland über alles

auf Grund seiner Reisen von den Dardanellen durch Vorder,
asien zum Sueskanal, durch Arabien, Curdistan, Persien.
Aegypten und Indien.

Nummerierter Saalplatz Mk. 1.—,
nicht nummerierter Saalplatz Mk. 0 .50,

Platz im Nebensaal Mk. 0.30.
Vorverkauf in der Buchhandlung Herz. 2(272

ipa Berorl
1915 (

äfiuf Grn
»ibmmg1
Höhere 5

, der Regie
Zuständig

^gesehene3Landräte
. Poltzeive
I)die Gegei
i i(t der %

Berlin 3
Leipziger

D

Rich. Wagner

Mich Wagner

Chopin
Schubert-Taussig

Rich. Strauß
Loewe

Komzak

Haydn

Preise der Plätze : Erster Platz Mk. t.50.
Zweiter Platz Mk. 1.00.

Der Wohltat!gkeit werden keine Schranken gesetzt.
Der V,roerkauf geschieht durch junge Mädchen und durch

die Hrrz'sche Buchhandlung_ 12(273

Eingegangene Liebesgaben in Abteilung1 des Rotnr
Kreuzes . Frau Professor Michel6 Pakete Tabak, 5 Fläsch¬
chen Cognak. 6 Säckchen Nähzeug 12 Taschentücher, 6 Hand¬
tücher, 6 Waschlappen, 6 Stück Seife, 1 Tüte Konfekt. Frau
Landmesser Schoof Tee, Zucker, Schokolade, Lebkuchen. Seift.
Handtücher. Gottfried Schäfer 100 Zigarren, Kleider- und
Zahnbürsten, Ohrenschützer, Zigarrenspitzen. N. N. Mensfelden
2 P . Strümpfe. I . N. Laibach 1000 Postkarten Pauluii
Spät 3 Pakete. Frau A. Stöckigt Zigarren. Vaterländiicher
Frauenverein Dorchheim 20 Pakatr Tabak, 20 Mappen Schreib-
papier, Zigarren, Bleistifte, Seife, Notizbücher, Kopfschützer,
Strümpfe, Halstücher, Hosenträger, Umerjacken, Leibbinden,
Spiele. 1 Korp Aepsel, 2 Schachteln mit Inhalt. Frau E.
Brückmannl 5 Pakete Tabak. Zigarren. Frl. Jansen Hemden.
Hosen N . N. Hemd. Hose, Strümpfe, Lebkuchen. Frap J.
Busch 144 Taschentücher. N. N. Handschuhe, Strümpfe..
Seife, Zigarren, Briefpapier, Handtücher, Zeirungsromam.
Kerzen, Konfekt, Taschentücher, Zigaretten, Unterhose. Fro«
Meyer-Westheimcr Notizbücher, Zigarrenspitzen, Barlbürsten.
Schießhandschuhe Gebr. Fachinger 10 Pfd. Kaffee. Frm
Oehlert Hemd. Hose, Taschentücher. Frl. Weyersbcrg Hand¬
tücher. Frl. Jung Tabak, Lebkuchen, Strümpfe, Stauchen,
Unterhose. Frau und Frl. Kugelstadt je ein Paket N N.
20 Flaschen Cognck, Zigarren. Frau I G Brötz U
Tabak, Zigarren. Ev. Frauenhilfe 20 Paar Strümpfe Ffi.
Buckesfeld Postkarten, Spielkarten, Taschentücher, Strümpft,
Wams, Zucker, Printen, Tee, Würste BäckerB yer Bonbons.
Waffeln, Schokolade, Lebkuchen, Handschuhe Frl. Käthe SchmA
Schokolade. Konfekt. N. N Schokolade, 1000 Postkarten.
Frl. Bankier Herz5 Pfd. Feigen. 5 Dosen Leberwurst. Zahm
bürsten, Scheeren, Laternen. Lichte, Haar-,Schuh- und M-

! tragbürsten, Schuhkreme, Taschenspiegel, humoristische Bii-tM'
i Taschenlampen. Eßbestecke, Taschenmesser, Tintenstifte, Bücher,
- Spielkarten. Feldpostkarten, "Notizbücher, 3 Pfd Bonbon.
^Ad. Sternberg 36 Bleistifte, 6 Damenspielc, 100 Mappcn
' Briefpapier. C. Keßler 100 Pak. Tabak Frauenverein
- Kirberg '4 Paar Strümpfe. N N. 100 Karlcubriefk. v̂ '
- Stück Seife, 20 Unterhosen, 100 Mappen Briefpapier. Asv:
i 1000 Zigaretten. Frau Hotte Notizbücher, Rcklam WndcheN'
- Feldpostmappen, lustige Blätter, Bleistifte. Frau A LetM
1 Unterhosen, Taschentücher, Zigarren. Stabsarzt Dr. WaM
i Zigarren, Zigaretten, Strümpie, 10 Mark. I . Buhler
' instrumente, Liederbücher. C. Burggraf Hemd, Unterdr«-
i Strümpfe. N. N. Zwiebach. Bonbons, Fenchclöl^Z>gar«n51
' Schokolade. Fa. Kloos Lebkuchen Schokolade. Frl. D» Z
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2 Capes, 1 Paket. Frau Heinrichscn3 Pakete, Untcrd°̂D « 20 sWnrf. N N 15 P . Tabak, 20?•

Im Verlage von Ruv . Bechtold & Comp . in j
» Wiesbaden ist erschienen(zu beziehen durch alle Buch- »

und Schreibmatcrialicn-Handlungen- : '

NnjssnisAr Allgenikincr
Landes Kalender

»»
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für das Jahr 1916. Redigiert von H. Wittgen.
72 S . 40 geh. — Preis 25 Pfg.

Inhalt:  Gott zum Gruß! — Genealogie des
Königlichen Hauses. — Allgemeine Zeitrechnung auf
das Jahr 19,6. — Zuversicht, von Dr E. Sp-elmann
— Steinheimers Heiurich, eine Erzählung von W.
Wittgen. — Aiutter, Skizze von Else Sparwasser. —
Marie Sauer, eine nassauische Dichterin, von Dr. theol.
H. Schlosser. — Aus heiliger Zeit. — Kriegsgedichte
von Maria Sauer. — Eine deutsche Heldentat. —
Vermischtes. - ^Anzeigen.
5(204 Wiederverkäufer gesucht.

Strümpfe. N. N. 20 Mkark. N. N. 15 P . Tabak
Zigorrelen. Frau Görlach Drucksachen. Frau Klockens
20 Mark Frau Kottenhof 10 Mark. Frau Wichcr l0 « Hl
Dekan Obenaus 10 Mark. Frau Landmesser Btüllcr 10W •
Frau C Ohl 20 Mark Frau C Scheid 50 Mark.
Reichwcin 20 Mark. Frau Lauwartz3 Mark, j
15 P. Tabak. 20 P Zigaretten. Frz. Krepping
kessel. Frl. Heinzemann Hemd, Strümpfe, SchießYand!ch"P'^
Taschentücher, I Sweater.

Den freundlichen Gebern herzlichen Tunk. Um wn»
Gaben bittet .. .
6 2̂73 Frau Serbcrk-̂

DerK
^n GerWeirdum

Die beste Liebesgabe für den Winter
ist guter Rotwein nnd Cognak . _A

11 Fl.la.Cognak-Verschnitt Mk.3,0®a 1801 , Fl. 1911 er  Ingelheimer „
eingeschlosien Glas und Feldpostverpackung.
1(266 Ernat  Bielefeld , Limburg-
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